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Botanische Z e i t u n g . 
IS'ro. 3o. R e g e n s b u r g , am I i . August i8a4. 

I. A u f s ä t z e . 
Zustand der Botanik am Ende des ersten Viertels 

des neunzehnten Jahrhunderts. 

(Aus dem Berichte der Königl. botan. Gesellschaft 
an ihren Präsidenten, Herrn Grafen v. Brav.) 

D i e Botanik war in den verflossenen J a h r ­
hunderten, ungeachtet de» grofsen Kinjlufse», w e l ­
chen »ie, in Verbindung mit den übrigen natt irhi -
storischcn Wissenschaften, auf die K u l t u r der V ö l ­
ker, somit auf das W o h l und die Glückseligkeit der 
Menschheit hat, meistens nur das E i g ' i i l h u m e i n ­
zelner Gelehrten. Glücklicher Weise hat sich s o l ­
ches in unserm Zeitalter sehr geändeit, da nicht 
nur die naturhistorischen Wissenschaften überhaupt, 
sondern auch die Botanik insbesondere in a l len 
Ländern »ehr ausgebreitet und ein lobenswürdiger 
Gegenstand der Unterstützungen europäischer Re ­
gierungen geworden »ind, wie »olche» der unbefan­
gene Geschichtsschreiber al ler Zei len rühmlichst e r ­
kennen w i r d . — Unter dem Schulze der Königl. 
Preus. Regierung befinden sich gegenwärtig mehrere 
naturhistorische Reisende i n fremden Wel t lhe i l en , 
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unter welchen sich zum Hei l unserer Scientia ama-
bilts die Hr . E l i r e n b e r g und 11 e m p r i ch in Aegyp­
ten , S e i l o w und O l f e r s i n Bras i l i en , andere 
auf dem Cap befinden. Wenn sich dem erfreuten 
Auge des erst genannten Botanikers beim ersten 
Schritte im asiatischen Conlinente schon eine neue 
Pilzgattung darbot, so dürfen w i r den fernem Ent ­
deckungen desselben w o h l nicht anders als mit 
grofsen Erwaitungen entgegen sehen, und hoffen, 
dafs neben den schätzenswertben Acquisit ionen, mit 
•welchen sich unsere Gärten aus jenen Ländern be­
re i chern , auch für die Natur der niedern Veoefa-
tionsgebilde sich Aufklärungen ergeben weiden, die 
i n unserm Zeitalter rühmlich begonnen haben. Zur 
w e i t e m Aufnahme al ler jener Naturkörper sind in 
B e r l i n die zweckmäßigsten Anstalten getroffen wor ­
den ; die dortigen Museen nehmen die Produkte 
des Thier - und Mineralreich» auf und die Vegcta-
b i l i e u finden i n den zweckmäßigen botanischen 
Anlagen daselbst ein erneuertes Vaterland. Wenn 
die erstgenannten Produkte nnler dem Kennerauge 
der Herren L i c h t e n s t e i n und K l u g weitere A u f ­
klärungen gewinnen, so werden nicht minder die 
Vegetabilien unter O t t o ' s Pflege und L i n k ' * 
U m s i c h t , der Wissenschaft um so mehr zur V e r ­
vo l lkommnung dienen, als diese berühmten B o t a n i ­
ker jene neuen Gewächse zum T h e i l i n A b b i l d u n ­
gen, zum T h e i l i n Beschreibungen der gelehrten 
W e l t vor Augen legen. Die näheren Verbindungen 
der botanischen Gärten zu B e r l i n , mit jenen z u 
H a l l e , Bonn, Grei fswalde, Er fur t , Breslau und K ö -
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riigsberg, die unter Preußischen Scepter ihrem E n d ­
zweck i m höchsten Guide entsprechen, sind von 
grofser Wicht igke i t , da hier der erfahrungsvolle 
S p r e n g e l , die geistreichen Gebrüder N e e s v o n 
E s e n b e c k , der fleißige l l o m s c h u c h , der gelehrte 
B e r n h a r d und der scharfsinnige T r e v i r a n u s , 
dem einsichtsvollen L i n k zur Seile stehen, und auf 
gleiche Weise durch gediegene Schriften die W i s ­
senschaft fördern. Auch ist es augenscheinlich e in 
grofser Gewinn für künftige Zeiten, wenn unter der 
Anleitung der gedachten Männer, denen noch der 
ehrwürdige II a y n e i n Ber l in beigezählt werden 
muß, lausende von wißbegierigen Jünglingen G e l e ­
genheit finden für den Dienst der F l o r a eingerei-
liet zu weiden . 

Den bisher gedachten höchst zweckmäßigen 
Anstalten für Vervo l lkommnung der naturhistor i -
schen Wissenschaften, schließen sich schwesterl ich 
die E i r i c h t u n g der botanischen Anlagen für die 
K u l t u r von vaterländischen Gewächsen unter H r n . 
Prof . W e r n e k i n k in Münster, an welcher auch 
H r . Apotheker F u n c k mit Einl ie ferung von A l p e n ­
pflanzen T h e i l n i m m t , und die Stiftung einer h o ­
h e m Gärtnerbildungsanstalt und Landesbaumschule 
zu B e r l i n , an. Denn wenn erstere vielseit ig die 
reine Botanik ins Auge faßt, und vorzüglich durch 
Kulturversuche die Natur der P l lanzen , ihre geo­
graphischen- und Artenverhältniße u. s. w . zu be ­
stimmen sucht; so ist letztere mehr der angewand­
ten Botanik gewidmet, uro ausser der Bi ldung kunst -
«ifabmer Gärtner, die zweckmäßig künftigen r e i -
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reisenden Botanikern zugesellt werden können, aucli 
nutzbare Holzpflanzen in Quantitäten anzuziehen, 
und der Gartenkunst überhaupt zu huldigen. 

Noch vor allen verdient die Akademie der N a -
forscber, früher unter Oesterreichs Schutze in E r l a n ­
gen gestiftet, jetzt unter Preufsens glorreicher Re­
gierung neu geboren, zu B o n n , ruhmvol le Erwäb-
nuni! , die unter ihrem jetzigen hochberühmlen H m -
Präsidenten N e e s v. E s e n b e c k . , ein schätzbarer 
Verein der achtungswerlhesten Naturfor>cher gewor­
den ist, und duich ihre zahlreichen und gehal tvo l ­
len Denkschriften unserm Zeitalter Ruhm und Ehre 
bringt. 

Wenn alle die<e zweckmäfsigen und für den 
F l o r d ' r naturhisturischen Wissenschaften so w o h l 
berechneten Anstalten dem denkenden Gelehrten 
Liebe und Achtung für die wobllhätige hönigl-
Preufsische Regierung einflößen, so setzt sieb der 
diese Anstalten zweckmäßig leitende und fördern­
de Königl. Preus. Minister, Freiherr von A l t e n -
s t e i n , der vertrauteste Freund H u m b o l d t s , ein 
Denkmal , das noch die späteste Nachwelt , w i e w i r 
im Gefühle der glänzendsten Resultate zuversicht­
l i c h ahnen, mit unverwelk l i chen Blüthen aus a l l en 
Zonen zu bekränzen sich bestreben w i r d . 

So wie hier den Musen holdselig der Name 
A l t c n s t e i n ertönt, so glänzt in den Niederlanden 
der Name F a l k glorreich am nalui historischen H o ­
rizonte. In diesem Lande, wo von jeher schon der 
Blumengüttin reichliche Opfer gespendet wurden, 
findet die Naturgeschichte, insbesondere die Botanik, 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr03540-0092-7

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03540-0092-7


durch die zweckmäfsigen Veranstaltungen des M i ­
nisters, Baron von F a l k , die kräftigste Unterstü­
tzung. Der ungehinderte Verkehr dieses Köllig­
reichs mit Japan befördert die grofsherzigen Plane 
desselben, nach welchen alle möglichen holzartigen 
Gewächse V o n dorther nach den Niederlanden v e r ­
setzt werden. Thei lnehmend lesen w i r die B e ­
richte des wackern B l u m e , Directors des botani ­
schen Gartens in Batavia, wie er, mit Hintansetzung 
«Her Gefahren und Beschwerl ichkeiten, auf seiner 
naturhistorischen Reise durch die Insel Java , n u r 
darauf Bedacht n immt , hunderte seiner Begleiter 
nutzl ich zu beschäftigen, nm vorzüglich lebende 
Wesen der Insel für Europa u sammeln. Sehr 
erfreul ich ist es z u vernehmen, dafs auf dieser 
Reise den niedern Gewächsen, den Pi lzen und J u n -
germannien, eben so grofse Aufmerksamkeit, als den 
höhern und holzartigen Gewächsen gespendet w i r d , 
und dafs alle diese Unternehmungen von dem ed ­
len Gouverneur auf Batavia aufs kräftigste unter ­
stützt werden. Früher wurden alle diese Sendun­
gen dem verewigten Prof. ß r u g m a n n s , damals D i -
reclor des botan. Gartens zu Le iden , einem Manne 
dessen Namen die Naturforscher mit Achlung aus­
sprechen, zur bestmöglichsten wissenschaftlichen B e ­
nutzung auverlraut. Jetzt bekleidet Hr . Pro f R e i n ­
h a r d t dessen Stel le . V o n diesem gelehrten Natur ­
forscher, welcher 10 Jahre i n Batavia anwesend 
war, und Java und Sumatra nach al len Richtungen 
durchwandert ist , haben w i r n u n die nähere A n ­
zeige seiner gesammelten Schätze, so wie jener von 
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B l u m e zu erwarten, und w i r dürfen mit Recht 
nach den bisherigen authentischen Darstellungen 
die Erwartungen sehr hoch spannen. 

Wenn auch die Kaiser] . Otslerreichische Regie­
rung scholl in frühem Zeiten der Botanik h u l d i ­
gend, zweckmäßige Anlagen i n W i e n und S r l i o n -
brunn veranstaltete und schon unter Kais« r Franz L 
dem verewigten J a c q n i n nach Wesl indien zur 
Einsammlung von interessanten Gewächsen zu rei­
sen erlaubte, so sind das doch nnr Vorläufer voö 
den mannigfaltigen Anstallen, die unter Kaiser Frafl* 
dem jetztregierenden, zur Förderung der Naturge­
schichte, besonders der Botanik errichtet wurden. 

V o r andern stefct preifswürdig und zweckmäßig 
die botanische Gartenanlage zu W i e n , welche be­
stimmt ist , alle vaterländischen Alpenpflanzen i n 

sich aufzunehmen; eine wahrhaft lebendige Schote 
für Deutschlands Flora ! N u r einzig ist zu bedauern, 
u n d für die Wissenschaft ein großer Ver lust , dafs 
dem Vorsteher dieses Gartens, dem berühmten kais. 
Leibarzt von H o s t , seine höheren Beiußgeschäfle 
nicht gestatten, die gewifs bedeutenden Resultate 
dieser Anpflanzungen vor das botanische P u b l i k u m 
zu bringen. 

Bedeutungsvoller aber und große Resultate v e r ­
sprechend, sind die naturhistorischen Vorkehrungen, 
welche bei Gelegenheit der Reise einer Kais . P r i n -
zeßin nach Brasil ien getroffen w u r d e n , um dieses, 
an merkwürdigen Naturprodukten so reichhaltige 
L a n d , i n mehreren Distrikten zu untersuchen. Schon 
sind größtentheils unter der speciellen Anordnung 
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des berühmten Direktors von S c h r e i b e r s diese 
Untersuchungen geschehen und zum T h e i l durch 
die botanischen Schriften der H U . M i k a n , S c h o t t 
und T o h l bekannt geworden; weitere Resultate, 
besonders durch die Hand des letztgenannten gl ünd-
11(dien Naturforschers, werden noch erwartet, denn 
es heifst auch h i e r : ein gut Ding w i l l Weile h a ­
ben , und Gründlichkeit ist der Schnell igkeit Fe ind . 
Die Berichte eines Jüngern Naturforschers, des H r n . 
C a r l R i t t e r s , über seine naturhistorische Reise 
nach St. Domingo sind bereits durch den Druck 
bekannt geworden , und haben einige interefsante 
botanische Resultate gegeben, die durch die mitge­
brachten frischen Gewächse insbesondere beför­
dert werden. 

N o c h können w i r , bei der Aufzählnng der bota­
nischen Anstalten in den österreichischen Staaten, 
nicht abbrechen, ohne desJohanneum zu Graz, u n ­
ter dem rühmlichst bekannten Prof. v . V e s t , der 
botanischen Gartens zu Parma unter dem genialen 
Prof. J a n , und des erst neuerl ich errichteten n a ­
turhistorische Museums zu Prag, freudig zu erwäh­
nen. Wenn wir bemerken, dafs der Stifter des e r ­
stem selbst ein gründlicher Botaniker ist, und i m 
verflofsenen Sommer eig-ns Gebirgsreisen anste l l ­
te , um den botanischen Garten zu Graz mit A l p e n ­
pflanzen zu versorgen, so mögen w i r w o h l von d a ­
her einer Bereicherung unserer Wissenschaft mit 
G r u n d der Wahrheit entgegen sehen, und den N a ­
men des Kaiserl ichen Prinzen auch i n der Johannea 
insigni* des verewigten W i l l d e n o w dankbar ver -
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ehren. Und wenn die Kaiserl iche Erzherzogin , 
Regentin von Parma, auf ihrer jüngsten Reise durch 
T y i o l , selbst Alpen bestieg, und selbst die zweck-
niäfsigsten Anstalten zur Bereicherung des botani­
schen Gartens zu Parma mit tyrolischen Horbge-
birgsptlanzen traf , dann mögen w o h l mit Reibt 
unsere reisenden Botaniker stolz auf ihre erhabe­
nen Vorb i lder h inb l i cken . 

W e n n endlich der Stifter des böhmischen M u ­
seums zu Prag , der hochherzige Graf von S t e r n ­
b e r g , jetzt schon sein ganzes bedeutendes Herba­
r i u m und seine kostbare naturhistorische Bibliothek 
diesem Institute einverleibte, und für künftige N a c h ­
träge die zweckmäfsigsten Anordnungen traf, so w i r d 
w o h l den Naturforscher die schöne Ueberzeugung 
beseelen, dals hier für reichen wissenschaftlichen 
G e w i n n der bedeutendste Grund gelegt sey. 

Den gedachten K . K . österr. Veranstaltungen 
711 naturhistorischen Untersuchungen in Brasilien 
schließen sich die Reisen unserer beiden Natur for ­
scher v. S p i x und v . M a r t i u s würdig a n , die 
durch die kräftige Unterstützung unser» allergnädig-
tten Königs, M a x i m i l i a n J o s e p h von Baiern , 
ermuntert, das Vertrauen gerechtfertigt haben, w e l ­
ches der Naturforscher i n ihre unermüdete Thätig-
keit und in ihre ausgebreiteten Kenntnifse gesetzt 
bat. Schon ist ein T h e i l ihrer Unternehmungen 
durch die jüngst erschienen» Reisebeschreibung be­
kannt geworden. Weit gröfsere Resultate werden 
sich, besonders für die systematische Botanik, noch 
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ergeben, wenn die Beschreibungen und A b b i l d u n ­
gen der von ihnen entdeckten neuen Pllanzen be­
kannt werden , wovon die ersten Tbe i le mit den 
Palmen und Melastomen, an welchen auch unser 
U n c r n i i i d e t e r Veteran, der kennt nifsreiche v. Sehr a n k 

Anthe i l n immt, beinahe vollendet sind. 

A n diese löblichen Bemühungen zur V e r b r e i ­
tung naturhistorischer Kennlnifse und zur Benutzung 
aller möglichen Naturprodukte schliefseu sich r u h m ­
v o l l die übrigen Fürsten Deutschlands an. W a h ­
rend einige sich den Wissenschaften speciell hinge­
ben und sogar naturhislorische Reisen nach ent­
fernten Welt lhei len anstel len, lassen andere ihre 
Universitäten mit botanischen Gärten schmücken, 
denen die verdienstvollsten Gelehrten vorgesetzt 
sind. Welchen Botaniker ergreidt nicht froher 
Aufschwung, wenn er nachdenkend die Anstallen 
überzählt, welche si h i n dieser Hinsicht in Leipzig, 
Dresden, Jena, in Landsbut, Er langen , Würzburg, 
i n Göttingen, Giefsen und M a r b u r g , ja selbst i n 
Weimar und Darmstadt vorfinden. Auch die F r e y e n -
städte, vorzüglich Hamburg und Frankfnrt , geben 
ein erfreuliches B i l d von Würdigung und Beförde­
rung naturgeschichtlicher K u l t u r , für die sich die 
verschiedenen naturfor»chenden Gesellschaften i n 
Deutschland , das naturhistorische Museum in der 
Schweiz u. a. thätig beeifern. W o h l mag unter 
diesen Umständen der deutsche Botaniker sein V a ­
terland glücklich preisen, wenn Hohe und N i e ­
dere, Fürsten und Gelehrte bemüht s ind , durch 
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wissenschaftliche Aufklärung das W o h l A l l e r zu 
begründen. 

Auch dem Auslande müfsen w i r das gebührende 
L o b widerfahren lafsen, dafs dort die Fortschritte 
der Botanik kräftigst gefordert werden, und zwar urrt 
so mehr, je mehr Nal ionalre icbtbi im und Seefahrten 
dazu die günstigsten Gelegenheiten darbieten. Der 
Norden nicht minder als der Süden von Europa (mi' 
wenigen unglücklichen Ausnahmen) zahlt wichtig* 
Gelehrte in unserm Fache, die emsig jeder in sei­
ner Art nützen, und begierig die Gelegenheit er-
gieifen , jene Fächer zu k u l t i v i r e n , wozu K l i m a 
und Lage Gelegenheit g e b e n . 

Eine merkwürdige Erscheinung unserer Zeit sind 
die botanischen Reisen, welche gegenwärtig bei w e i ­
tem mehr als jemals ausgedehnt u n d an der Tags­
ordnung sind. Wenn man vor wenigen Decennien 
noch von einem beträchtlichen "I heile der deut­
schen Gebirgsländer mit Wahrheit sagen konnte , 
dafs sie in Ansehung der Botanik ein unbekanntes 
L a n d S e y e n , so kann eine solche Behauptung jetzt 
noch kaum bei den entferntesten Ländern statt fin­
d e n , zumal da sogar Neuhol land in dieser Hinsicht 
so äußerst erfreuliche Resultate darbietet, und ge­
w i f s in d e r Folge noch mehr darbieten w i r d . 

U n d so kann es nicht f eh len , dafs durch die 
vereinte Bemühung A l l e r , unsere Kenntnifse sich 
mehren von dem Pilze bis zur Palme, die g l e i c h ­
mäßig in un-eren Zeiten der Gegenstand fleißiger 
Nachforschungen geworden sind. 

Möge denn auch unsere botanische Gesellschaft 
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nie gebindert seyn, ihrerseits nach Kräften zu w i r ­
k e n , und so v i e l an i h r ist, die Bahn zu v e r f o l ­
gen, welche sie jetzt unter so guten Vorbedeutun­
gen betreten hat. Dies läfst sich unter der Obhut 
unser» würdigen, mit den vollendetsten Kenntnifxen 
und der liefsten Einsicht begabten Herrn Präsiden­
ten, den w i r alle dankbar verehren und hochschä­
tzen, mit grofser Zuversicht hoffen. 

Aus dieser, wenn gleich nur sehr gedrängten 
Darste l lung , mag denn doch so v ie l hervorgehen, 
dafs i n unserm Zeitalter ein rühmlicher Wetteifer 
in al len Ständen statt findet, um fremde N a t u r ­
produkte dem vaterländischen Buden e i n z u v e r l t i ­
bi n , und dann die Wissenschaft dadurch zu bere i ­
chern. In der T h a l hat eine solche glänzende Periode 
für Förderung der Botanik früher zu keiner Zeit 
bestanden, als w i r uns deren zu erfreuen haben. Es 
liegt nun nur an uns, diese so häufig hervortre ­
tenden Materialien zweckmäßig unterzubringen, w o ­
zu glücklicher Weise von den Reisenden selbst, 
die an den neuen Entdeckungen »o v ie len A n l h e i l 
h a b e n , die besten Wege eingeschlagen w e r d e n , 
während andere bemühet s i n d , das Ganze i n a l l ­
gemeine Werke nach verschiedenen Systemen z u ­
sammen zu fassen. Es ist leicht zu begrei fen, 
dafs die Menge des Stoffes ein solches Unter ­
nehmen sehr erschweren müfse, und wenn auch 
aus diesem Grunde einige Botaniker den Plan läfs-
ten, die Species so v i e l als möglich zu vermindern, 
und zusammenzuziehen, so übten andere das G e -
genlheil aus und sahen sich veranlafst, die gering-
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»ten, oft kaum merkl ichen Abweichungen mit neuen 
Namen zu belegen. 

Linter diesen Umständen würde es w o h l am 
Zwcckmäfsigsten seyn, wenn eine ausgewählte A n ­
zahl von Botanikern sich vor der Hand zur Bearbei­
tung einer allgemeinen Synopsis vereinigen wol l ten. 

Hier mag es uns erlaubt seyn, noch einige a l l ­
gemeine Betrachtungen über die System - Kunde in 
unserer Botanik beizufügen und dann zur Geschieht« 
der Fortschritte i n der Kenutnifs einzelner P l l a n -
zenlamil ien überzugehen. 

(Fortsetzung folgt.) 

II. B o t a n i s cb e N o t i z e n . 
Auf mehrfältiges Verlangen gebe i ch hier die 

vollständige Beschreibung der Convolnte meine» 
Salzburgischen Herbariums, 

Die Aufbewahrung meines neu angelegten H e r ­
bariums von Salzbnrgischen Pllanzen geschieht i n 
gut gcschlofsenen länglich viereckigen Behältnis­
sen, die ganz die Gestalt von Foliobänden haben. 

Jeder dieser Bände ist aus a L in ien dicken Bret t ­
chen von gut ausgetrocknetem hartem Holze z u -
aommeugesetzt, von al len Seiten fest geschlofsen, 
und kann nur auf einer langen, breiten Seite, wie 
ein Buch eröffnet, mit Hi l fe eines starken i n der 
Mitte des Buches angebrachten messingenen Schlief»-
hackens aber gut zugemacht werden. Dieser Deckel 
des inwendig hohlen Buches, welcher durch eine 
Le inwand aul der inwendigen Seite des Rückens 
vom Buche befestiget ist, so dafs der Deckel v o l l -
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